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Beim a Ablauf dieſes Quarta 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonne⸗ 
ments frühzeitig bewirken zu wollen, da bei ſpäteren Be⸗ 
ſtellungen die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werben, können. Beſtellungen auf die „Stettiner Zeit 
wolle man auswärts bei den Königlichen Poſtanſtalen, hier 
am Orte in der Redaktion (Schulzenſtraße No. 341) und 
in den unten genannten Expeditionen aufgeben. Der 
vierteljährliche Abonnements ⸗Preis für vie  Elkkinet Zei⸗ 
tung“ beträgt für auswärtige Leſer 1 Thlr. 17. Sgr. 6 Pf., 


ür hieſige 1 Thlr. 10 Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 
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— Die Expeditionen ſind bei: 


„Poppe, Schulzenſraßt Nö. 173; Speidel, A h 


MA, 


zenſtraße No. 338 Gundlach, Neuer Stapttbeil, 
therberg, A e e e Kratz, Breiteſtraße⸗ 
No. 390 ;, Roſe, Bau⸗ und Breileſtraßen⸗Ecke No. 380 3 
Ortmeher, „Baus, und Mönchenſtraßen⸗Ecke No. 477; 
Sieber, Breiteſtraße No. 377; Schering, Bieſteſtr. 
No. 390; Eiſert, Roßmarkt No. 7173 Schneider, Roß⸗ 
markt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke No. 7573 Kypke, gr. Woll⸗ 


S0 € 1 5 77 9 — eg 2 — 
5 ſtraße No, ; Schmidt « nei⸗ 
Fes ee Lebereutz, Krautmarkt No. 973; 


äbndrich, Kloſterhof⸗ u. Frauenſtraßen⸗Ecke No, 908; 
antz, gr. Oder⸗ u Hagenſtraßen⸗Ecke No. 68; Stocken, 
Laſtadie No. 217; Krieger, Pladrin Ro. 90; Landrath, 
Oberwiek; R. Dir 90 1 Neukwiek; Korth, Gras 
bow, Burgſtraße No. 90; Epplé, Kupfermühl. 
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Deutſchland. 

ſchen Regierung zu rzogthün eswig⸗Holſtein ha 
in jüngſter Zeit in einer Weiſe ſich geſteigert, welche die vollſte 
Entrüſtung unter den europälſchen Großmächten hervorgerufen hat. 
Sicherem Vernehmen zufolge haben das Kabinet zu Wien und 
ebenſo das von St. Petersburg bereits eine dringende Vorſtellung 
an die Regierung zu Kopenhagen um Abſtellung der harten Be⸗ 
handlung der Herzogthümer erlaſſen; es iſt wohl anzunehmen, daß 
man preußiſcherſeits gleichfalls in dieſer Angelegenheit nicht unthä⸗ 
tig, ‚bleiben möchte, man iſt nur darauf geſpannt, was der deutſche 
Bund für die hart bedrängten Bundesländer thun wird. Jeden; 
falls ſchadet ſich die dänische Regierung durch Maßregeln, welche 
die vorhandene Kluft nur erweitern können, und doch ſchließlich 
für Dänemark einmal üble Folgen haben dürften. f 

Nach Vollendung des Zinkabguſſes der ſechs auf dem Wil 
helmsplaß aufgeſtellten Standbilder der Helden: Generale König 
Friedrichs II., wird der Profeſſor Kiß eine ſorgfältige Reſtau⸗ 
ration der Statuen vornehmen, welche dann in einem zur Zeit 
noch nicht beſtimmten geſchloſſenen Raum aufgeſtellt werden follen, 
Der Zinkguß wird von dem k. Gewerbe⸗Jnſtitut in deſſen Lokal 
und die Eiſelirung vom Ciſeleur Menke ausgeführt werden. Die 
Direktion der k. Porzellan⸗Manufaktur iſt übrigens damit beſchäf⸗ 
tigt, ſaͤmmtliche Berliner Denkmäler in Bisquit, Porzellan nach⸗ 
zuformen und wird den Anfang mit den in Rede ſtehenden Statuen 
machen. Der Bildhauer Franz iſt mit Anfertigung der Modelle 
betraut. * 

Die „Preußiſche Korreſpondenz“ enthält folgende Mittheilung: 

»In mehreren Blättern wird das, zuerſt von der „Indep. Belge“ 
gebrachte Gerücht von einer durch den dieſſeitigen Geſandten in 
Turin, Herrn von Braſſter de St. Simon, dem ſardiniſchen Ka⸗ 
binet übergebenen Note in Betreff der italieniſchen Angelegenheit 
wiederholt, und deren angeblicher Inhalt mancherlei Deutungen 
unterworfen. Nach den von und eingezogenen Erkundigungen glau⸗ 
ben wir und, zu der Annahme berechtigt, daß Herr von Braſſier 
de St, Simon dem ſardiniſchen Hofe keine Note über die italle⸗ 
niſchen Angelegenheiten übergeben hat. Sollte der dieſſeitige Ge⸗ 
ſandte Gelegenheit gehabt haben, ſich über die Auſſaſſung und die 
Stellung Preußens zur italieniſchen Frage zu äußern, fo kann 
dies nur in einer Weiſe geſchehen fein, die eben jo ſehr den ſreund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zum ſardiniſchen Kabinet als den Pflichten 
entſpricht, welche Preußen feine Stellung als europäiſche und deut: 
ſche Großmacht und die Bedingungen einer konſervativen Politik 
auferlegen. 


Hannover, 13. Juni. Auch der diesmalige Finanz; 
Ausſchuß hat an die Budget⸗Poſition „Ausgaben zu Zwecken des 
deutſchen Bundes“ den deutſchen Antrag geknüpft: „Stände 
nehmen hier Veranlaſſung, ihre lebhafte Theilnahme für die Maß⸗ 
regeln auszuſprechen, welche dahin zielen, in den deutſchen Buns 
desſtaaten eine Gemeinſamkeit in Beziehung auf die Handelsgeſetz⸗ 
gebung, ſo wie eine Uebereinſtimmung in den Syſtemen für 
Münze, Maß und Gewicht herbeizuführen. Wie fie mit Dank 
anerkennen, was auf dem Wege für Herbeiführung jener Zwecke 
Seitens der königlichen Regierung bisher geſchehen ift, fo erſuchen 
fie dieſelbe, für ſolche Maßregeln in wachſendem Intereſſe des 
Handels und der Induſtrie auch fernerhin ihre volle Mitwirkung 
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18 erſuchen eintreten zu laſſen. 
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I Eusichen Flotte, mit ihrem ganzen Einffuſſe hinzuwirken, — 


und ferner, daß ſie eben ſo fortfahre, der Errichtung eines deut⸗ 


ſchen Bundesgerichts, unter geeigbetet Mitwirkung der deut! 
ſchen Stände⸗Verſammlungen, ihr Beſtreben mit Beh 


zuzuwenden. f 
- Frankreich. 
Paris, 14. Juni. 


1 


zu empfangen. Seit langen Jahren waren die guten Pariſer in 


keiner ſo großen Bewegung. Unter Louis Phllippe waren der⸗ 
gleichen pomphafte FJeſte nicht mehr Mode. Die Kinder von 
Frankreich, die man damals Prinzen nannte, wurden auf ſehr 
einfache Weiſe getauft. Dieſe Exeſgniſſe gingen faſt ſpurlos 
vorüber, und wenn die Dotationen nicht geweſen wären, ſo hätte 
man kaum etwas von der Exiſtenz der Prinzen gehört. Heutzu⸗ 


tage iſt es aber anders. Der Kaſſer Napoleon III. liebt es, ſich 


und ſeine Dynaſtie in ganzem Glanze zu zeigen und der Welt zu 
beweiſen, daß, wenn feine Dynaſtie noch jung an Jahren iſt, fie 
in nichts den alten Monarchien nachſteht, was Reichthum, Glanz 


und Pomp anbelangt. Die guten Paoriſer ſind neugierig, und 
der erſte Kanonenſchuß lockte ſchon Tauſende auf die Straßen. 
Alle Plätze und Straßen, wo man an den Vorbereitungen zum 
Zeſte noch arbeitete, waren bald mit Tauſenden von Menſchen 
bedeckt. Gegen 10 Uhr, wo die Vergnügungszüge und die 
übrigen Eiſenbahnzüge Tauſende und Tauſende von Fremden aus 
der Provinz und dem Auslande herbeiführten, wurde das Ge⸗ 
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und der Garten der Avenue Victoria zogen beſonders die Menge 
an. Ueber die Dekoration derſelben habe ich Ihnen bereits ge⸗ 
ſchrieben. Das Stadthaus ſelbſt hatte das Ausſehen eines 
Schiffes an einem Feſttage. Es ift mit zahlloſen Flaggen und 
Fahnen aller Nationen geſchmückt. Am Ende der Avenue Victoria 
befindet ſich eine koloſſale Statue mit einem ungeheuren Adler 
darüber. Das Ganze bietet einen glänzenden, maleriſchen Anblick. 
Die alte Notre -Dame Kirche hat ebenfalls ein glänzendes Aus: 
ſehen angenommen. Dieſelbe iſt mit ungeheuren Fahnen und 
Flaggen geſchmückt. Maſtbäume mit Flaggen zieren den Platz. 
Die Rivoli⸗Straße, durch welche ſich der kaſſerliche Zug in 
feiner ganzen Lange bewegte, iſt ebenfalls aufs herrlichſte ge: 
ſchmückt, und nach ihr zu urtheilen, herrſcht dort große Begeiſte⸗ 
rung für den Kaiſer und ſeinen Erben. — Gegen 2 Uhr ſeßten 
ſich die Garde, die Truppen der Garniſon von Paris und die 
Nationalgarde in Bewegung, um ſich in Spalier aufzuſtellen. 
Die Nationalgarde nahm die rechte Seite, die Ttuppen die linke 
Seite ein. Auf dem Platze des Palais Royal war die Kavallerie 
der Nationalgarde, und auf dem Eintrachto⸗Platze die Kavallerie 
der Armee von Paris aufgeſtellt, die nicht im Zuge figuritte. 
Von 2½ bis 3½ Uhr erwartete eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge den kaiſerlichen Zug. Wie gewöhnlich, vertrieb ſich 
dieſelbe die Zeit mit ſchlechten Witzen und kritiſirte die hohen 
Herren und Damen, die ſich bald in glänzenden Equlpagen, 
bald. in ſchlechten Miethslutſchen nach der Notre⸗Dame⸗Kirche 
begaben. Die verſchiedenſten Urtheile wurden gefällt, je 
nach dem Standpunkte, auf dem ſich die Zuſchauer befan⸗ 
den,. Meiner Anſicht nach beurtheilte aber ein Blouſenmann 
die heutige Feierlichkeit vom erhabenſten Standpunkte aus. Der: 
ſelbe hatte auf dem Blizableiter des dem Palals Royal gegen? 
überliegenden Pavillons der Tuilerieen ſeinen Platz gefunden. Er 
hatte ſich mit einem Gürtel an die Stange befeſtigt und ſtand 
mit verſchränkten Armen da, — es ſchien, als ob er Mitleid 
fühle mit dem Schauſpiele da unten zu feinen Füßen. Das Bei⸗ 
ſpiel dieſes Mannes fand viele Nachahmer, und die Dächer der 
Häuſer der Rivoli⸗Straße füllten ſich bald mit den Pariſer 
Gaming, die ſich oft zum Schrecken des Publikums auf der 
Straße den tollſten Sprüngen überließen. Die Menge halte 
alſo genug zu ſehen, und wie faſt immer in Paris wartete fie 
mit Ruhe und Geduld der Dinge, die da kommen ſollten. Um 
4% Uhr verließ der Kardinal⸗Legat endlich die Tullereen. Der 
Zug beſtand aus drei Wagen: Jager zu Pferde eröffneten, Dra⸗ 
goner ſchloſſen ihn. In den Beiden erſten Wagen befanden ſich 
das Gefolge des Kardinals und die Hofbeamten des Kaiſers. Sie 
wurden von 6 Pferden gezogen. Der Kardinal ſaß in einem 
Achtſpänner allein auf der Rückſeite. 
Mantel. Der Kardinal iſt ein ſtattlicher Herr, 


derſizen Platz genommen. Beim Vorbeifahren des Kardinals 
wurde die Trommel gerührt. Die Menge ſah neugierig hin, 
beobachtete aber ein ehrfurchtsvolles Schwelgen. Ungefähr 20 
Minuten nach der Abfahrt des Kardinals verließ der kaiſer⸗ 
liche Zug die Tuilerieen, und zwar in der Reihenfolge, wie 


9, den 17. Juni. 


Stände E tönen aber die gegenwärtige Poſi⸗ 
tion nicht verlaſſen, ohne auch den Antrag zu erneuern, daß die 
königliche Regierung nicht ablgſſen wolle, auf dle Herſtellung einer 


Kanonendonner und Glockengelsute 
verkündeten heute Morgens um 6 Uhr Paris, und feinen, Bewoh⸗ 
nern, daß der Tag angebrochen, an dem der Erbe Louis Napo- 
leon's ſich nach Notre-Dame begiebt, um dort die heilige Taufe 


Er trug einen rothen 
Dan 4 nur etwas kor⸗ 
pulent. Zwei Prälaten in violette Tracht hatten auf den Vor“ 
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in dem bereits gemeldeten Programm angegeben iſt. Die 
Karabiniers eröffneten den Zug, Dragoner und die Gulden 


der Garde folgten. Der General Kotte, der den Oberbefehl 
führte, ritt an der Spitze dieſer Truppen. Nach denſelben kamen 


die Wagen der zwei franzöſiſchen Prinzen und der, Prinzeſſin 
| Mathilde mit ihrem Hofſtaate. ö 
den Hofbeamten der Kaiſerin, der Prinzen Napoleon und Oskar 
von Schweden, der Prinzeſſin Mathilde, der Herzogin von Hamil⸗ 
ton, der Großherzogin Stephanie von Baden und des Prinzen 


ten und ſeiner Amme fuhr in dem Hochzeits⸗Wagen des Kaiſers. 
Der Prinz ſaß in der Mitte des Wagens, Seine Damen, alle 
in weißer Kleidung, ſchienen ihn zu tragen. Es war ein ganz 
lieblicher Anblick“ Der Prinz ſelbſt, ein ganz ſchönes Kind, 
blickte freundlich und unſchuldig auf die Menge, die ihn heute, 
beſonders was die Frauen betrifft, ganz freundlich begrüßte, Nach 
dem kaiſerlichen Prinzen kamen der Kalſer und die Kaiſerin in ei⸗ 
nem ganz von Gold ſtrotzenden Wagen, auf deſſen Decke ſich eine 
ungeheure Krone mit dem kaiſerlichen Wappen befand. Der 
Empfang, der dem Kaiſer und der Kaiſerin wurde, war ein 
wohlwollender. Begeiſterung herrſchte nicht, aber der Ruf: „Es 
lebe der Kaiſer und die Kaiſerin!“ wurde vielfach gehört; Der 
Kaiſer ſowohl als die Kaiſerin ſahen ſehr wohl aus. Louis 
Napoleon hatte ſein zufriedenes Geſicht, das er immer zeigt, 
wenn einer feiner Wünſche in Erfüllung geht. Beide Majeſtäten 
grüßten fortwährend die Menge. Hinter dem kaiſerlichen Wagen 
kam das militäriſche Haus des Kalſers, gefolgt von den Hundert⸗ 
Garden und den Kulraſſieren. Beim Vorbeifahren der hohen 
Perſonen wurden die Trommeln gerührt; und die Muſtk⸗Banden 
ließen ſich vernehmen. Der kaiſerliche Zug, der ſich langſamen 
Schrittes durch die Rivoli⸗Straße nach der Notre⸗Dame⸗Kirche 
bewegte, kam erſt gegen 64 Uhr auf dem Parvis von Notre⸗ 
Dame an. Eine Unzahl Geiſtliche, den Erzbiſchof an der Spitze, 
empfing Ihre Majeftäten am großen Portal. Nachdem der Kai⸗ 
ſer und ſein Gefolge in der Kirche Platz genommen, begann die 
Ceremonie. Das Innere der Kirche bot einen imposanten Anblick 
dar. Die Malereien -an den Gewölben gaben ihr einen ganz anderen 
Charakter. Sie ſchien größer und höher, als gewöhnlich. Die 
Kirche iſt nur durch das Tageblicht erleuchtet, das fie jedoch in 
einem Halbdunkel läßt. Der Hintergrund iſt allein mit Lichtern 
erleuchtet. Eine zahlreiche und glänzende Verſammlung füllte alle 
Räume, und man konnte ſich bei einer Ceremonie des Mittelal⸗ 
ters wähnen. Einen beſonders merkwürdigen Eindruck machten die 
vielen mit Gold und Edelſteinen bedeckten Erzbiſchöfe, Biſchöͤfe 
und ſonſtigen hohen Prälaten, die einen großen Theil des In⸗ 
nern der Kirche einnahmen. Dieſelben, nahe 80 an der Zahl, 
hatten ihren Platz hinter dem Sitze des Kardinal⸗Legaten, An 
der einen Seite der Eſtrade, wo die Tauf,Feierlichkeit ftattfand, 
waren die Betſtühle des Kalſers und der Kaiferin. Auf der an⸗ 


Gottesdienſt. Um 7 Uhr war die Ceremonie noch nicht zu Ende. 
Nach derſelben findet bekanntlich ein Banket im Stadthauſe ſtatt, 
dem der Kalſer und die Kaiſerin anwohnen. Dieſes Banket iſt 
von Potel und Chabdt zubereitet worden. Der Service findet 
à la russe ſtatt, d. h. die-Taſel wird nur mit Blumen, Früch⸗ 
ten und dem herrlichen Tafelgeſchirre der Stadt Paris geziert 
fein. Man erzählt ſich Wunder von den Fruchtkörben. Dieſe 
Körbe, Erzeugniſſe der Porzellan⸗Fabrik von Sepres, enthalten 
olle möglichen und beſonders für die Jahreszeit ſeltenen Früchte. 


lages: Consomme au riz, bisque d’6ereyisses, à la vaudemont 
(maigre), Melons. Boeuf bouilli, dindonneaux trufſés à la 
Toulouse, gigot de chevreuil sauce poivrade, poulardes brai- 
sées, faisans au fumet de gibier; filels de boeuf. ä la pro- 
vengale; supreme de volailles aux truffes ; cölelettes des 
Ardennes; 'filets de soles en mayonaise; laitances de carpes 
aux truſfes. Sorbels italjens, 2e ‚Service. Ortolans ei 
cöilles rotis, truſſes au champagne; pätés de foie gras, 
homards sauce d Aix. Petits pois, asperges en branches, 
haricots panachés, gelèee aux ‚fraises, creme double à la 
Chanlilly,  pälisserie, Dessert. Fromages secs, fruits, peches, 
prunes, raisins et ananas, fraises, compoles, cerises, fruits 
glacés; peliis fours; bonbons; fromages glacës; gaufrelles. 
— Nachſchrift. 8 Uhr Abends. Die Ceremonie in Notre⸗ 
Dame endete gegen 73 Uhr. Der Kaifer und ſeln Gefolge be⸗ 
geben ſich ſofort nach dem Stadthauſe. Der kaiserliche Prinz 


erfüllen die Straßen von Paris fortwährend mit Trommelſchlag 
und Trompetenklang. Dieſelben begeben ſich in ihre e 
zurück. f (K. 3.) 

Paris, 16. Jun, 10 Uhr 35 Min. Herr Marſch, Ge⸗ 
ſundter der Vereinigten Staaten, konferirte geſtern „längere Zeit 
mit dem Grafen Walewski. Man glaubt, Frankreich habe ſich 
entſchloſſen, England und Nordamerika ſeine Vermittelung anzu 


Ihnen folgten acht Wagen mit. 


Jerome Napoleon. Der kalſerliche Prinz mit ſeinen Opudernans 


deren Seite hatten der Erzbiſchof von Paris und die Kardinäle 2 
Platz genommen. Dien Mikifter und Marſchälle hatten ihre Plätze 
ebenfalls auf der Eſtrabe.? Der Erzbiſchof von Paris verſah den 


Doch hier das Menu der kaiſerlichen Tafel; 1er Service. Po- 


kehrt nach St. Cloud zurück. Die Truppen und Natlonalgarden 


ee 


tragen. 
don ein. 


Wahrſcheinlich trifft Perſigny in dieſen Tagen aus Lon⸗ 
(Tel. Dep. der B. B. 3.) 
FR ne Atalien 

Die Stadt Genua hat vor Kurzem in dem Garten von 
Acquaſola 5000 aus der Krim zurückgekehrten ſardiniſchen Sol⸗ 
daten ein großartiges Banket gegeben, welchem General della 
Marmora beiwohnte. Derſelbe brachte einen Trinkſpruch auf das 
ſardiniſche Heer aus und äußerte den Wunſch, daß es „ein ander 
res Schlachtfeld und eine andere Sache, für die es kämpfe, fin⸗ 
den möge.“ In dem Garten war ein mit den Fahnen Sardi⸗ 
niens, Frankreichs, Englands und der Türkei geſchmückter Triumph⸗ 
bogen errichtet worden, und man hatte vier Ochſen für die Krim⸗ 


Gäſte gebraten. 
f Großbritannien. 

London, 14. Juni. Die Hinrichtung Palmers durch 
den Strang ward heute früh in Stafford vollſtreckt. Der Ber 
urtheilte bewahrte bis zuletzt ſeine gewohnte kaltblütige Ruhe und 
ſtarb unter Betheuerungen feiner Unſchuld. Eine ungeheure Men— 
ſchenmenge war herbeigeſtrömt, um dem Schauſpiel beizuwohnen, 
nicht nur aus der nächſten Umgebung von Stafford, ſondern auch 
aus Birmingham, Wolverhampton, Walſall, Tipton, ja ſelbſt aus 
Mancheſter, Cheſter, Nottinghamſhire und Derbyſhire. 

Zu Mancheſter iſt eine Adreſſe an das amerikaniſche Volk 
in Umlauf geſetzt worden, in welcher daſſelbe aufgefordert wird, 
alle ſeine Kräfte aufzubieten, um eine Störung der friedlichen 
Beziehungen zwiſchen England und Amerika zu verhinderr. Die 
Amerikaner werden in dieſer Anſprache, welche bereits zahlreiche 
Unterſchriften aufzuweiſen hat, als „Brüder und Freunde“ angeredet. 

Der parlamentariſche Sundzoll⸗Ausſchuß, beſtehend aus dem 
Schatzkanzler Disräeli, Villiers, Newdegate, Cardwell, Lord Stan- 
ley, Mitchell, Viscount Chelſea, M. Gibſon, Bramley⸗Moore, 
Hutt, Phillimore, Deaſy und Duncan, hat Villiers zum Vorſitzen⸗ 
den erwählt und wird nächſten Dienſtag ſeine erſte Sitzung 
alten. f 
l Aus der Oberhaus ⸗Sitzung vom 13. wird die ſchon 
telegraphiſch gemeldete Interpellation wegen der amerikaniſchen 
Frage und die Erklärung des Grafen Clarendon ausführlicher ge⸗ 
meldet. Dieſelbe Scene ſpielt im Unterhauſe, aber ungleich dra⸗ 
matiſcher. Nachdem Lord Palmerſton den bekannten Aufſchluß 
gegeben, fragt Baillie: Will der edle Lord einen Tag feſtſetzen, 
an welchem ich den von mir angekündigten Antrag ſtellen kann? 
Die Diskuſſion für das Heer-Budget iſt auf Montag feſtgeſetzt. 
Ich will dieſelbe nicht ſtören, wenn der edle Lord einen Tag be⸗ 
ſtimmen will, wo die Diskuſſion über meinen Antrag ſtattfinden 
kann, und wenn er dazu bereit iſt, wird er vielleicht vorher die 
vorerwähnte Depeſche des Herrn Marcy auf den Tiſch des Hauſes 
niederlegen. Iſt der edle Lord jedoch nicht geneigt, einen Tag 
zu dieſem Zwecke anzuberaumen, ſo bleibt mir nichts anderes 
übrig, als meinen Antrag am nächſten Montag zu ſtellen. Lord 
Palmerſton: Ich möchte dem ehrenwerthen Herrn gern, ſo weit 
es in meinen Kräften ſteht, entgegenkommen. Wenn ihm daher 
Montag, wo das Heer-Budget zur Sprache kommen ſoll, nicht 
recht iſt, ſo möge er zwiſchen Donnerſtag und Freitag wählen. 
— M. Gibſon: Wenn ich nicht irre, fo hat der edle Lord ge⸗ 
ſagt, Herr Dallas habe der Regierung eben ſo wohl eine Depe⸗ 
ſche über die central⸗amerikaniſche Frage, wie über die Werbungen 
gemacht. Kann der edle Lord dem Hauſe mittheilen, ob in dieſer 
Depeſche eine Antwort auf den Vorſchlag, die central ⸗-amerikani⸗ 
ſche Frage an ein Schiedsgericht zu verweiſen, enthalten iſt, oder 
uns ſagen, was ſonſt den Gegenſtand dieſer zweiten Depeſche bildet? 
Lord Palmerſton: Es würde zu weit führen, wenn ich mich 
darüber ausführlich ausſprechen wollte. Der Hauptinhalt der De⸗ 
peſche beſteht darin, daß die Regierung der V. St. die Anſicht 
ausſpricht, die Angelegenheit laſſe ſich der Hauptſache nach am 
beſten auf dem Wege der direkten Unterhandlung zwiſchen den 
beiden Regierungen erledigen. — Baillie: Da der edle Lord 
die Güte gehabt hat, mir die Wahl eines Tages zu überlaſſen, 
fo wähle ich Donnerſtag. Lord Palmerſton: Ich hoffe, der 
ehrenwerthe Herr wird uns vorher mittheilen, was er zu beantra« 
gen gedenkt. — Gibſon: Verwirft die amerikaniſche Regierung 
für den Fall, daß die direkten Unterhandlungen ſcheitern, die Ueber— 
weiſung an ein Schiedsgericht? Lord Palmerſton; Von einer 
ſolchen Weigerung iſt nicht die Rede. Hadfield: Wird man, 
ehe ein entſcheidender Schritt gethan wird, das Haus um ſeine 
Meinung fragen? Lord Palmerſton: Es iſt in England 
Brauch, daß die auf ihre Verantwortlichleit handelnde Regierung 
ſo verfährt, wie ſie es für Recht hält. Hindley: Es geht mor⸗ 
gen ein Paketboot nach den Vereinigten Staaten ab. Iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung mit demſelben eine Antwort auf die 
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Sommertheater. 
Die Erörterung des guten und des ſchönen Wetters bildet 

ſo oft den Anfang eines unterhaltenden Geſpräches, weshalb 
ſollte fie nicht auch einmal den Anfang eines Feuilletons bilden? 
Wir armen Menſchen find doch jo gänzlich — körperlich und geiſtig — 
abhängig von der Atmoſphäre, die uns umgiebt, ohne die wir 
nicht ſein und athmen können, daß ihre Wirkungen auf uns wahr⸗ 
lich nicht gering anzuſchlagen ſind. Der Sonnenſchein, der 
einem klar und luftig ins Herz hineinſcheint, der macht inwendig 


Alles hell und klar, der Körper dehnt ſich in der warmen Luft, 


und die Seele wird milde und verſöhnlich geſtimmt und Alles 
dies um ſo raſcher, je länger trübe Regenſchauer Geiſt und Kör⸗ 
per in mißmüthigſter Stimmung erhalten hatten. 

Solch' eine warme Sonnenſcheinſtimmung beſeelte gewiß am 
vergangenen Mittwoch die Hunderte von Menſchen, die der nach 
langer Zeit erſte wolkenloſe Frühlingstag nach Elyſium heraus⸗ 
gelockt hatte, ohne daß ein fern aufſteigendes Gewitter fie gezwun⸗ 
gen hätte, ſich in ihrer friedlichen Gemüthslage mit drohenden 
Regenſchirmen zu bewaffnen. Kopf an Kopf ſaß es im Parket 
und auf der Tribüne des Sommertheaters; die Sonne ſchickte 
ihre goldenſten Stralen in die Räume hinein und ſpielte mit den 
ſich emporkräuſelnden Wolken der Cigarren. Alles war guter 
Dinge, 
wie e ſich nur immer ein ſchüchterner Dichter bei der Vorſtellung 
ſeines Erſtlingswerkes wünſchen kann. Und doch! Wie kam es, 


es herrſchte eine verſöhnliche Stimmung im Publikum, 


amerikaniſchen Depeſchen überfendet? Die Antwort Lord Pal— 
merſton's iſt unverſtändlich. Disraeli: Hoffentlich wird der 
edle Lord dem Hauſe die Depeſchen vorlegen, ehe die Debatte 
über unſere Beziehungen zu Amerika ſtattfinden. Lord Pal⸗ 
merſton; Das wird von der Art und Weiſe abhangen, in wel⸗ 
cher die Regierung die Depeſchen beantwortet. Lord J. Ruſſell: 
Ich verarge es meinem an der Spitze der Regierung ſtehenden 
edlen Freunde nicht, daß er ſich auf keine weitläufigeren Erör⸗ 
terungen eingelaſſen hat, und will auch jetzt keine Fragen an ihn 
richten. Doch iſt der Stand der Dinge ein ſehr bedenklicher, und 
ich werde es für meine Pflicht halten, am Montag, ehe das Haus 
das Heer- Budget in Erwägung zieht, meinen edlen Freund um 
Auskunft über das Verfahren zu bitten, welches die Regierung 
zu beobachten gedenkt. Es iſt vielleicht nicht wünſchenswerth, daß 
eine Diskuſſion über dieſe Frage im Hauſe ſtattfinde. Wenn 
das Haus ſeine Stimme nicht vernehmen läßt, ſo verzichtet es 
dadurch allerdings gewiſſer Maßen auf ein Privilegium. Allein 
es können Umſtände eintreten, wo es erſprießlich iſt, daß jede 
Erörterung vermieden wird. Doch kann ich mich der Wahrneh⸗ 
mung nicht verſchließen, daß, während das Haus ſich dieſen Fra⸗ 
gen gegenüber ſchweigend verhält, die Zeitungen ſich mit denſel⸗ 
ben angelegentlich beſchäftigen und daß einige Blätter Artikel ge⸗ 
bracht haben, die geeignet ſind, in Amerika einen für die Fort⸗ 
dauer des Friedens zwiſchen den beiden Ländern höchſt ungünſti⸗ 
gen Eindruck hervorzubringen. Ich werde daher am nächſten 
Montag, ehe das Haus ſich als Subfidien-Komite konſtituirt, 
meinen edlen Freund fragen, wie ſich die Regierung in Bezug 
auf den amerikaniſchen Geſandten, Hrn. Dallas, zu verhalten ge 
denkt, und ob fie ſich auf die von der amerikaniſchen Regierung 
vorgeſchlagenen Unterhandlungen einzulaſſen Willens iſt. — Der 
erſte Lord der Admiralität, Sir C. Wood, beantragt hierauf 
die Votirung des Flotten⸗Budgets für die neun letzten Monate 
des Jahres (ein Theil des Budgets war bereits im Februar 


votirt worden.) 
Griechenland. 

Athen, 7. Juni. Auf der Straße von Pyräus, zehn 
Minuten vor Athen, überfielen Abends vor 9 Uhr bei Mondes⸗ 
helle zwölf Räuber den Paſſagierwagen, plünderten dieſen und 
nahmen acht wohlhabende Jünglinge als Geißel mit fort. Sie 
geriethen hierauf in Kampf mit einer franzöſiſchen Patrouille, wo⸗ 
bei einige Tödtungen und Verwundungen ſich ereigneten; folgen⸗ 
den Tages wurden ſie vergebens durch ſtarke Truppenabtheilun⸗ 
gen verfolgt. Anläßlich dieſes Vorfalls und des Räuberunſuges 
im Allgemeinen iſt die Verkündigung des Martialgeſetzes beantragt 


worden. 
Amerika. 

Der mit der letzten amerikaniſchen Poſt in England ange⸗ 
kommene Newyork Herald enthält folgende Mittheilungen: „Prä⸗ 
ſident Pierce hat Herrn Crampton gegenüber den Wenſch ausge⸗ 
drückt, daß die Kanzlei der engliſchen Geſandtſchaft, wiewohl er 
ſeine Päſſe erhalten habe, nicht geſchloſſen werden möge. Der 
franzöſiſche Geſandte in Waſhington hingegen hat Herrn Cramp⸗ 
ton gerathen, dieſem Wunſche nicht zu willfahren. Das ſpaniſche 
Geſchwader iſt am 25. Mai von der Havanna nach Vera Cruz 
geſegelt. Es hängt das mit den central⸗amerikaniſchen Verwicke⸗ 
lungen zuſammen. Ein Agent iſt nach Madrid abgegangen, um 
zu verlangen, daß ſofort Schritte gegen Walker gethan werden, 
damit die Inſel Kuba eine Bürgſchaft gegen jede Invaſion er⸗ 


halte.“ 
Provinzielles. 

** Stralſund, 15. Juni. Die zweite diesjährige Sitzung 
des Schwurgerichts iſt am 12. c. eröffnet worden. en Vorſiß 
führt der Kreisgerichts Direktor v. Ekenbrecher aus Bergen. Vor 
den Schranken Ei der Dachdeckerlebrling Hopp. Derſelbe war 
beſchuldigt, am Faſtnachtsabende aus der m des Buchdrucker 
Sandhop 20 Thlr. entwendet zu haben. . war an gedachtem 
Abende mit ſeiner Familie in Geſellſchaft gegangen. Bei der Nach⸗ 
hauſekunft findet er, daß das Fenſter, welches vom Flur zu nach 
der Mittelſtube führt, herausgenommen, und in ſeiner Vorderſtube 
ein Pult geöffnet iſt, aus dem 20 Thlr. entwendet ſind. H. hatte 
vor ſeinem Geſtändniß jemand anders als den Dieb bezüchtigt, und 
obwohl erſt 18 Jahre alt, iſt er ſchon wegen Diebitabls und Heh⸗ 
lerei beſtraft. Die Geſchwornen erklärten fin zwar für ſchuldig, nah⸗ 
men aber dem Verlangen des Vertheidigers gemäß an, daß mildernde 
Umſtände vorhanden ſeien. Das Gericht verurtheilte ihn demnach 
zu 1 Page 2 mat 2 Jabre Unterſagung ꝛc. 

II. Am 31. Dezember 9. J. war der Vater des Tagelöhners 
Ahrends zu Langendamm mit Hinterlaſſung ſeiner Wittwe geſtorben. 
Dieje hatte den größten Theil der Kleider des Vaters dem Sohne 
Ahrends käuflich überlaſſen. Am 28. Januar, wo die erſte Zahlung 
mu leiſten war, fand er ſich nicht ein bei feiner Mutter, wohl aber 
n der folgenden Nacht mit dem Mitangeklagten Sodeman, zerſchlug 
ein Fenſter, öffnete mittelit deſſelben die Hausthür und nahm den 
ganzen Fleiſchvorrath von 40 Pfd. ſeiner Mutter weg. Der Dieb- 
K . p e ˙ / ˙ ͤ— f ER RENITTE 


daß dieſe günſtige Stimmung dem dargebotenen Stücke gegenüber 
nicht Stich halten wollte, ſondern ſich bald trotz aller Bemühun⸗ 
gen Seitens der Schauſpieler in das ungemüthlichſte Unbehagen 
verwandelte. Als angeſtellter Naturforſcher des vielköpfigen 
Minotaurus, Publikum genannt, und der in mannigfachen Spezies 
aufblühenden Gattung des Bühnendrama's wollen wir dies 
Phänomen eines ſchönen Frühlingsabends einmal näher unter⸗ 
ſuchen. 

In Deutſchland, wo es nicht, wie in Frankreich, in drama⸗ 
tiſchen Sachen tonangebende Städte giebt, wo der Erfolg eines 
Stückes in Wien noch nicht den Erfolg in Dresden, Berlin oder 
Hamburg entſcheidet, muß man hinſichtlich der Sicherheit des Er- 
folges die dramatiſchen Produktionen ſtrenge in zwei unabhängige 
Feldlager theilen. Für das wenige wahrhaft Gute und Klaſſiſche 
giebt es keinen Länderſtrich. Das gedeiht in Süͤddeutſchland fo 
gut, wie in Norddeutſchland. Die tägliche Waare aber, die der 
Natur der Dinge nach gewiſſermaßen die Hausmannskoſt des Publi⸗ 
kums bildet, das Mittelgut florirt einzig und allein faſt nur auf 
dem heimiſchen Boden. un kann man wohl ſagen, wenn wir 
unfern eigenen ſchlechten Witz goutiren, weshalb auch nicht den 
ſchlechten Witz unſeres Nachbarn? In der Wirklichkeit verhält 
es ſich aber nicht ſo. Was wir ſelbſt pecciren, das laſſen wir 
getroft paſſiren, aber wehe dem Nachbar, der es uns nachmachen 
will. „Herr Karoline“ und „ein Rock und ein Gott“ werden 
mit Jubel begrüßt, aber „Kakadu“ läßt ſich unſer Publikum nicht 


ſtahl wurde entdeckt, beide geſtanden. Sodemann erhielt 6 Monate 
Gefängniß und Ahrends, bei dem die Geſchwornen die mildernden 
Umſtände verneinten, 2 Jahre Zuchthaus. 

III. Die dritte Anklage iſt gegen den Strandträger Beu und 
den Arbeitsmann Becker gerichtet, letzterer ſchon mehrfach beſtraft. 
Beide haben am 2. e e in der Oelfabrik von Kosbabn 
und Mohr mittelſt gewaltſamen Einbruchs 180 Thlr. in Doppel- 
ea entwendet. Sie find beide der That geſtändig und wird 
eder von ihnen zu 3 Jahren Zuchthaus 2c. verurthellt. t 

Demmin, 15. Juni. it dem heutigen Tage geht nun 
unſer Schützenfeſt zu Ende. Der Tag iſt ſowohl für die Städter 
als Landbewohner beſtimmt. Vorzüglich machen die Glücksbuden, 
das Polichinellthegter, der Leierkaſten, die impropiſirten Tyroler 
Sänger ihr Geſchäft. Selbſt eine Bude mit zwei lebenden See | 
löwen gehören zu den Seltenbeiten des Tages, deren Wärter mit 
ſehr geläufiger Zunge explielrte, daß die Luft, das Waſſer 
und das Element ihre Mörder find, Horribile dietn. di 
Räume unſeres Geſellſchaftshauſes waren mehr denn gefüllt mit 
der tanzluſtigen Jugend aus Stadt und Land und galt es ein 
förmliches Wettrennen. Das Muſikchor hatte ſich in zwei Abthei⸗ 
lungen getheilt, von denen die eine im Parterre, die andere in der 
belle Etage lein großer Saal) zu Tanz ſpielte. Das Vergnügen 
währte bis heute früh 4 Uhr, womit das Feſt aller Feſte zu Ende 


ging. 

OGreiffenhagen, 14. Juni. Geſtern feierten die Kinder 
ein ſeit zwei Jahren Gon Jer Feſt, „das Kinderfeſt“. Früh 
6 Ubr wurden dieſelben vom Horniſten geweckt, und um 7 Uhr zum 
Sammeln geblaſen. Die Vereinigung Kmntlicer Schüler, welche 
ſich daran betheiligten, fand im ulhauſe ſtatt; das Feſt wurde 
durch Geſang eröffnet. Vom Schulhauſe aus marſchirten die Schü; 
ler nach der Wittenſtraße, holten ihren „König“ ab und ſetzten von 
hier aus ihren Marſch fort nach dem Buchenhaine, ungefähr ½ 
Meile von hier belegen. Hier war nun ein Scheibenſtand einge⸗ 
richtet, nach dem die Kinder mit Armbrüſten ſchoſſen; Mittags 
kamen die jungen Mädchen zuſammen, begaben ſich ebenfalls nach 
dort und warfen eine Taube ab. Gegen 8 Uhr trafen Schüler und 
Schülerinnen hier ein und brachten die beiten Schützen nach ihrer 
Wohnung. Die Herren Lehrer haben ſich ſehr viel Mühe mit ihren 
Zöglingen gegeben, denn wenngleich die Betbeiligten größtentheils 
nur kleine Knaben waren, ſo ſah man doch in den Exercitien die 
größte Accurateſſe. 18 . ji 

Bei dem geitern abe Feſte iſt ein bieliger Fiſcher⸗ 
meiſter Abends beim Nachhauſegehen hinterliſtig angefallen worden, 
und hat mit einem Hammer verſchiedene Schläge bekommen. Der 
Geſchlagene befindet ſich noch zur Zeit ohne Beſinnung, dennoch 
ſind die Thäter ermittelt worden; ein Knabe 11 nämlich den Auf⸗ 
tritt mit angeſehen und die Verbrecher namhaft gemacht. 

Was den Brückenbau anbetrifft, ſo ſind alle vor Kurzem an⸗ 
geregte Beſchwerden beſeitigt, und wird mit dem Bau bald begon⸗ 
nen werden. Verſchiedene Hölzer ſind bereits angefahren. f 

D Zul \ 

* Stettin, 16. Juni. e beiden hier am Dampfſchiffsboll⸗ 
wert belegenen vom Stadtrath Margraf angekau ften Dantelen 
werden, wie wir hören, für Rechnung eines Vereins noch in allen 
Jahre mit einem ſtattlichen Gebäude bebaut werden. Dasſelbe ſoll 
hauptſächlich für kaufmänniſche Zwecke mit entſprechenden Geſchäfts⸗ 
räumen und Wobnungen eingerichtet werden, und die Bezeichnung 
„Handelshalle“ führen. Auch wird an der Hauptfronte eine Uhr 
angebracht werden. Bei dem ſo 1 Dampfſchiffs⸗ und jon- 
ſtigen täglich wachſenden Verkehr am Bollwerk und im Hafen, un 
in Ermangelung jeder andern hier weithin ſichtbaren Uhr wird dieſe 
Einrichtung eine ſehr willkommene ſein. 

** Die Einnahme auf der Berlin-Stettiner Haupt-) Bahn 

ro Monat Mai 1856 betrug 97,291 Thlr.; gegen 110,524 Thlr. 
m Mai 1855 1 13,233 Thlr. Ueberhaupt hat ſich in dieſem 
ahre ſchnit eine M ndereinnahme von 97,995 Thlr. gegen denſelben 
eitabſchnitt in 1855 herausgeſtellt. 

Börfenberichte. 

Berlin, 16, Juni. Weizen, offerirt. Roggen loco und 
ſchwimmend mehr angeboten, Preife niedriger, Termine zu weichen⸗ 
den Preiſen verkauft, ſchließen etwas feſter. Rüböl, ſehr feſt. Spi⸗ 
ritus, höher begeht, 
oco 80-118 Rt. 


3 153% Rt. bez. u. Ge, 15% Br., Juli⸗Auguſt 15% Rt. 


Rt. bez., 31½ Br. u. Gd. 
(Wechſelkourſe.) Amſierdam 250 

Gd., desgl. 2e Mt. — Br., 142½ Gd. 

153%, dr, 103 Gd., do. 2 M.. 


do. 2 Mt. Br., 150% Gd. London 
1 Ltr t. 6. 22% Br., 6. 22½ Gd. Paris 300 Fres. 2 Mt. 
80 Br. 79% Gd 


Breslau, 16. Juni. Weizen, weißer 70—150 Sgr., gelber 
70 — 148 Sgr. Roggen 96 — 111 Sgr. Gerſte 72 — 83 Sgr. 
Dr 43 — 50 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 15%, Rt. ) 
CCC A VPC 0 C0 C000 GCGGV0PPPPCGbTbPbPPPPPPPPGPGPP——TPTTPVbTPPCC0000—————— ren 
gefallen. Und doch ſteht — man erlaube es uns, es gerade heraus⸗ 
zuſagen — „Kakadu“ unendlich viel höher, als ſſene beiden an- 
dern Stücke. Das iſt nun ſo der Lauf der Welt. „Herr Ka⸗ 
roline“ ift eine heimiſche Blüthe, deshalb ſteht fie unſerm Herzen 
näher. Etwas Anderes iſt es mit ernſthaften Stücken. Das | 
Publikum läßt ſich jo herzlich gern rühren, und wenn ihm gar | 
Thränen erpreßt werden, ſelbſt auf unäſthetiſche Weiſe, jo ift es 
ſeelensvergnügt. Daher gefällt „die Frau Wirthin“, die wir — 
es thut uns leid, es wiederholen zu müſſen — für ein herzlich 
ſchlechtes Stück halten, und wenn es von uns gefordert würde, | 
auch der Raum dazu da wäre, fo würde es uns ein Leichtes fein, 
es in ſeiner ganzen Erbärmlichkeit hinzuſtellen. *. 4 | 
Die Idee des „Kakadu“ iſt nicht ſchlecht, etwas leichtfertig | 
| 
| 


* F. S. — Br., 143½ 
Hen 300 Mk. k. S. 
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zwar, nach franzöſiſcher Manier, aber doch ein nicht übles Luſt⸗ 
ſpielmotiv. Die Schwäche ded Stückes hingegen iſt die matte 
Ausführung und der fade, witzloſe Dialog. Selbſt die Haupt⸗ 
rolle, der Kakadu, iſt ſtiefmütterlich be handelt und kann, wie er 
einmol da ift, kein beſonderes Intereſſe einflößen. Gern aber | 
wenden wir uns von dem mangelhaften Stücke zu der erfreulichen | 
Darſtellung der Titelrolle durch Frau Hermine Wölfle. Daß | 
das Stück nicht gefiel, war fiterlidy nicht ihre Schuld, denn fie | 
ftattete den guten, unerfahrenen Jungen, den Kakadu, mit den. 
liebenswürdigſten Humor aus und wußte ſich in ihrer Männer 
kleidung fo grazids, zierlich und mit ſolchem Anſtand zu bewegen, 
daß z. B. die beiden Herren Offiziere, die durch die Herren Pau“ 
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Mlgeiptic verabreicht und jede weitere A 
. Stettin, den 17. Juni 1856. 


Refie wegen 


Der Eiufteigeplag it am Maſche'ſchen Bollwerk, 
mann), gegenüber der Waage. 


12 uni c., durch fortwährend bereitliegende 
h urt a. / O. abgeliefert. 


Die Prämien der Geſellſcha 
en gewährt die Geſellſchaft durch ihre Poller Bedingungen den 
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F. W. Hamm in Grabow, Oderſtr. 10, und 1 5 


Schmidt, Schuhſtr. Nro. 855, 
zützlaff, gr. Laſtadſe Nro. 193, 
J. F. Kleinſchmidt, gr. Wollweberſtr. Nro. 573 


e 
uskunft bereitwilligſt ertheilt. 


F. Wenning, 
General-Agent, große Oderſtraße No. 13. 


von Stettin nach Frankfurt a. 0. EN 


5 werden die neuen, bequem und elegant eingerichteten Dampfſchiffe 


Steitin und Frankfurt 


Donnerſtag, den 26. Juni c., mit Paſſagleren und Gütern, 


unweit der neuen Brücke. 
Nähere Auskunft im Expeditions⸗Comptoir, große Laſtadie No. 88 8 (im Hauſe des Stadtrath 


or demſelben werden auch die zu befördernden Meßgüter bis Mittwoch Abend, 
Schleppkähne eingeladen und am Freitag Abend 
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eſt, ſo daß unter 


1 reitag, den 27. Juni, | nur mit Paſſagieren I ö 

5 tontag, den 30. a 5 5 7 
Wee tene dee ee L Neue belebte Musikalien, 
* Daner der Paſſagierfahrten ungefähr 12 Stunden. a vorräthig bei, 
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Cramer, I., Potpourri's aus allen Opern, * 
15 
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| vortheilhaftesien. Bedingungen bei 


ED. BOTE & G. BOCK, 


WER, 


Mönchenstr.- u. Rossmarkt- Bele 
No. 605—6. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Französische 


Leihbibliothek. 


— 


a une 


an 


Schulzenstrasse No. 340. 


nete, lesenswerthe, ächt nationale Beispiele einen eigent- 
lichen historischen Organismus der französischen Lite- 


ratur zu geben, d. h. die Geschichte und zugleich die 
einzelnen Richtungen der Literatur zu verfolgen, und 


Zunahme begriffenen Interesse an der französischen Li- 
teratur zu geleiten. In sittlicher wie in confes- 
sioneller Hinsicht ist jeder Anstoss ver- 
mieden, 

Der Preis des Buches ist ungemein 
billig gestellt, um auch den weniger 


Sgr, 


N ' Stettin, den 13. Juni 1856. U . res h iet 
a Die Direction der Neuen Dampfer-Compagnie. Mupe. Polka di Brayura, 1. Phe. 35. 19 .. 1, —— 1 — — 
— . ͤDHh— — —3ʒ — Krüger, La Härpe colienne, op 25 % „„ 1% ee int ehe 
4 S „ Orlin, 175 W ö „„ Ih A £ i E - 
( 2 N — — Tda-P: ka- zur 55 1 
um ilabtoengrögtetegsn dg ne Neue Dampfer Compagnie. „ ulno fr, 3., Grand Valse brillant, op... 20 2 uktionen 
am Dienſtag, den 17. d. M. 6 9 zur San e 7 — Galopp di Bravura. op. 17 10 Neun Kiſten, à 2 Flafı chen, 
> 7 wir die Betbeiligten ferner rozent bis ſpä- _ 0 brillant. 200% 4 5 3 = 
— — — Kae den, 5053 geen alu are ＋ Seu de Varpopie, Sp, 20 bee: 15 feinſten, direct in Flaſchen be: 
r. „ uittung einzu- — 1 tü-Polka. 333 „ > 
Bekanntmachung. zahlen. N I 15 e Chateau Leoville, 
m 1. Juli d. J. fälligen Coupons Ni. 13] Stettin, den 16, Juni 1856, Siebsmamm, Fr., Trois Moreeauxde Salon. a 15, elegant ausgeſtattet, ſollen in 
dne) verse in den Pagen Die Direction. Talent, A., Einde r Op. LOHR 1% Auction am Dienftag den 17ten 
E- Pe a) ji = On — 2 2 5 
N uli d. J. gegen Miteinreichung des . — | 1e Neun op, 64 =D ee: 5 Juni, Vormittags 9 Uhr, im 
n⸗Verzeichniſſes, — Reverie, op. 66 4 2 Keller des Börſenhauſes durch 


retten Fretzddor 
Stbezablt. 

tettin, den 16. Juni 1856, 
Tie Vorſteher der Ka 


f % Co., im Börſenge⸗ 


fmannſchaft. 


—— —— 


——— 2 — nan 


NMothwendiger Verkauf. 
Das dem Drechslermeiſter Auguſt Wolter und 
u Ehefrau F iederike Wilhelmine gebornen Mohns 
nötige, zu Kupfermühle sub Nr. 2a belegene, 
tn „Blatt 265 des Hypothekenbuchs verzeichnete 
indſtück, cen auf 5500 Thlr. zufolge der 
Andvpothekenſchein und Bedingungen im Büreau 
* benden Taxe, ſoll . 
Iften Dezember 1856, Vormittags 


N 11 Uhr, 


n dieſem Jahre 


jeden Montag 
„ Freitag 


mit 2½ Thlr. pr. Stück, | 


| ühnnentlicer Gerichtsſtelle im Terminzimmer Nr. 5 „ Dienſtag 
Hi werden, „ Donnerſta 
1 läubiger, welche wegen einer aus dem Hypo- Sonnaben 


e buch nicht erſichtlichen Realforderung Befrie⸗ 


Jonsgeri N E 
Stettin den ar Wie! 1856, . 
y Königliches Kreis-Gericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


Auf dem 
Equipagen von 


——— —— —— — 


9655 . roh 7 N * Sr ” 7 
Liedertafel. 
Morgen, Mittwoch den 18ten d. Mts. 
Grosses 


Zuſtrumenkal- Concert. 


Anfang 5 Uhr. 
Der V rſtan d. 


geben werden. 


W 

9 und Beck repräſentirt wurden, von dem Spiel und der ‚Hals 

Wader Frau Wölfle als Mann noch Manches hätten lernen 
n. 


el Am Ende hat der alte Virgil doch Recht; Timeo Danaos, 
ong ferentes! Zu deutſch: Ich fürchte die Oeſtreicher, zus 
wenn fie uns neue Komödien mitbringen! Daß freilich auch 
Satz, der durch „Kakadu“ erhärtet wird, nicht ohne Aus⸗ 
h iſt, beweiſt „Thereſe Krones.“ Da dieſes Stück ſich 
hat Frau Wölfle hier ſchnell die Gunſt des Publikums erlangt 
cheg 10 wollen wir, was Manche intereſſiren wird, einen Auszug 

0 Up; den dreißiger Jahren geſchriebenen Urtheils über die 
Yun alpielerin Thereſe Krones, mit der Frau Wölfle auch im 

bern viele Aehnlichteit haben ſoll, herſetzen: 

rap »Thereſe Krones war — ſo heißt es u. a. in jener Bio⸗ 

5 hie — trotz ihrer beſchränkten Sphäre ein theatrallſches 
U Nie, hübſch, muthwillig, kokett, frivol, männlich⸗keck und weib⸗ 


bu 


i 
ab. lebenswürdig. Sie gab heitre Mädchen, überſpannte Lieb⸗ 
innen, Kokette, eiferſüchtige Frauen, Köchinnen, Soubretten 


— 


Ahnales Alles, ſelbſt Tragiſches, wenn es galt, durch einen 
nb Sprung dasſelbe in das Bereich der Parodie, der Ironie 
laubte zuziehen. Sie war etn „weiblicher Hanswurſt“; fie er⸗ 
mit e ſich als Weib Alles, was ſich nur der Mann in der Ko⸗ 
ichtanteuben kann, ihr Spiel überſchritt die Grenzen der Weib⸗ 

it, der zarten Oecenz und — dennoch verlegte es nicht, den⸗ 


Das Perſonen⸗Schiff 


BORUSSIA, 


welches den Reiſenden durch feine geräumigen Sa⸗ 
lons die größte Beguemlichkeit bietet, und durch das 
Dampſſchift Matador 5 
fas lee wird, beginnt ſeine regelmäßigen Fahrten 
am 21. Juni 
und fährt bis auf Weiteres 
von Stettin nach Swinemün 
jeden Sonntag, Morgens 6 Uhr, (als 


„ Mittwoch | Vormittag 11% Uhr, 


von Swinemünde nach Stettin 
jeden Montag, Morgens 4 Uhr, (als Extra⸗Fahrt), 


1 
| Paſſagiere nach und von Misdroy werden bei 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ j Lebbiner Bingen bequem abgeſer n aufge⸗ 


Auf der Vora 1. Platz a Perſon 1½ Thaler. 
Kinder unter 12 Jahren die Hälfte. 
Dienerſchaft in Begleitung ihrer Herrſchaft 20 Sgr., 
Matador als 2. 
2 bis 5 Thlr. Für 1 Pferd 2 Thaler. 
Frachtgüter pro Centner oder 2 Cubik⸗Juß 6 Sgr. 

em Gewöͤhnliches Reiſegepäck iſt frei. 
Id Die Fahrten am Sonntag, Morgens 6 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde, und am Montag, 
Morgens 4 Uhr, von Swinemünde nach Ste 
find Extra⸗Fahrten, zu denen Hin- und Mückbillets 
41 Thaler pro Perſon an Bord der Schiffe ausge- 


Stettin, im Juni 1856. i 
Die Direktion 5 
des Stettiner Dampfſchiff⸗Vereins. 


Tedesko, Lorelei. 


| Zugleich empfehle mein 
1 


peitreten können. 


ünde 
Extra-Fahrt), 


im Stettin vorräthig: 


Morgens 9½ Uhr. 


moderne. 
G. F. E 
Ich erlaube mir 


ahr⸗Preiſe 


Platz a Perſon 1 Thaler. | Aeusseren, wie in scifer inneren 


dieses 


HANDBUCH DER 


Stettin, 


Sehriſtyroben, 


— — —— — 


noch fand man es ſchon, natürlich hinreißend ſchoͤn, naiv, zum 
Tollwerden! Sie geberdete ſich wie ein toller Junge und blieb 
doch Mädchen. Von ihr konnten die Schauſpielerinnen lernen, 
zu ſpielen, als wenn ſie zu Hauſe, als wenn ſie ſelbſt in der 
geſchilderten Situation wären. Sie war ein Ausbund der Liebens⸗ 
würdigkeit, ſie war ein ungezogenes Kind, aber ein ſchönes Kind, 
und man verzieh ihr die Ungezogenheit, denn ſie paßte zum gan⸗ 
zen Charakter. Sie verſetzte die Zuſchauer in einen Taumel, der 
fie hinriß und bezauberte. Man konnte ſie in einer und derſelben 
Rolle funfzig Mal ſehen. Sie hielt den Charakter treu, aber 
die Nüanten, der Dialog, die Zugaben waren immer andre und 
neue. Thereſe Krones war ſo durch und durch Talent, daß ſie 
gewiß auch auf jedem andern Standpunkte eine ebenſo bedeutende 
Erſcheinung geworden wäre. Sie war in ihrer Art ein ebenſo 
großes Talent, wie die Malibran, die Schröͤder⸗Devrlent, die 
Paſta. Ihre Blüthezeit war auch die 
ters. Sie ſtarb 1832, kaum 30 Jahre alt.“ — Es iſt hiernach 
gewiß kein kleines Kompliment, das die Wiener der Frau Her⸗ 
mine Wölfle machen, wenn ſie ihre Darſtellung der Thereſe Kro⸗ 
nes als ein getreues Abbild dieſes gefeierten ehemaligen Lieblings 
der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt begrüßen. 

Das Repertoir der vergangenen Woche war nicht gerade be⸗ 
deutend, mit Ausnahme von Frl. Rennert, Hrn. Guinand und 
Richardt war keinem Mitgliede Gelegenheit gegeben, ſich in einer 


op. 45, No. 3. 
Osborne, La Plue de Perles. op, 6! 


Aufinalien-Fei- 
Deutſche Leih-Bibliothek, 


welchem täglich Abonnenten unter 
den vortheilhaftesten Bedingungen 


— — äU——ͤ — a 


Im Verlage von George Westermann in Braun- 
schweig erschien so eben und ist in der 


Grassmanm’schen Buchhandlung 


LA FRANCE LITTERAIRE. 


Mörceaux choisis de Littérature Frangaise ancienne et 
Recueillis et annotés par L. Herrig et 
wurguy. Velinpapier, 45 Bogen, gr, 8. 
geh. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 
das pädagogische Publicum auf 
die Bedeutung dieses Buches, das unter den Lehrmitteln 
der französischen Sprache ohne Zweifel Epoche machen 
wird, ganz besonders aufmerksam zu machen, — Im 


Einrielitung schliesst 


FRANZÖSISCHEN 
NATIONAL-LITERATUR 

im Allgemeinen sich den durch fünf Auflagen 

bereits Weit verbreiteten Handbuche der Englischen 

National-Literatur von Professor Herrig an. 

Es bietet also, wie jenes, eine Sammlung von 
in denen sich einmal die Entwicklung 
und Gestalt der französichen National-Literatur und der 
Character der bedeutendsten National-Schriftsteller, dann 
aber auch das ganze Leben der Natlon abspiegelt, da- 
her besonders dahin gestrebt wurde, durch wohlgeord- 


des Leopoldſtädter Theas |, 


den Makler Herrn Gäbeler ver: 
kauft werden. 


ele. 


Zu verkaufen. 
Neuen Matjeshering 
in 0. ü ſchöner Qualität offerirt in / bis 


is To. 
Carl Stephan, 
| — 


— 4 —— 


Infitut 


kaufen. Näheres Bollenſtr. 784, 3 Treppen. 


Die belgiſche Marmor⸗ 
Niederlage 
empfiehlt Grab⸗ Monumente in den be⸗ 
liebteften Formen, Parquetböden, Tiſeh⸗ 
platten, Conſols, Waſchtiſchauf⸗ 
ſätze, Cammine und ſtehen ſolche zur An⸗ 
ſicht täglich bereit bei f 


Erich Goldbeck, 
Mtttwochſtr. 1058. 


2 Kleider oder Weißzeug⸗ 
ſpinde, Glasſehänke, Firmaſchil⸗ 
der u. a. m. ſind Umzugshalber 
billig zu verkaufen, Frauenſtr. 
Nr. 892, parterre rechts. 


geweſen. 
was mehr Routine als Hr. Paufler, iſt im Uebrigen aber nicht 
um ein Haar bedeutender als dieſer. Herr Richardt war ſehr 
ergötlich als Dachdecker, Thomas im Kakadu und als Lorenz. 
Herr Guinand ſpielte den Freiherrn von Emmerling ſehr brav 
und brachte dieſe Figur zu vortrefflicher Geltung. 

Frl. Rennert hat eine ganz ausgezeichnete Leiſtung als 
Dienſtmädchen in der „Frau Wirthin“ gegeben. Die derbe, naive 
Manier dieſer Figur kam in jeder Geſte, in jedem Worte so 7 
lungen zur Darſtellung, daß der kleinen Epiſodenſcene allfeitiger 
Beifall folgte. Es war ein friſch und munter durchgeführtes 
Genrebild. Viel weniger befriedigend war dagegen die Dar⸗ 
ſtellung der Adele Müller in der gefährlichen Tante. Wenn wir 
auch das Mißlingen der erſten Verkleidungsſcene einem äußern 
Umſtande zuſchreiben wollen, ſo konnte doch auch die zweite 
Scene durchaus nicht genügen. Unwillkürlich kam die Darſtellerin 
in einen ſpitzen, markirten Ton hinein, der nur ſtörend wirken 

Das Organ des Frl. Rennert hat in jugendlichen 


konnte. 

9 N . 

Scenen einen gezierten und manierirten Klang, der halb Natur, 
halb Angewöhnung iſt. Vielleicht iſt es Frl. Rennert noch möge 
lich, durch angeſtrengtes Studium wieder zu der verlorenen Na: 
türlichkeit in der Sprache zurückzukehren. 3 


dadurch die Schüler zu einem lebendigen und in steter 


— — 


Eine neue kleine Segel⸗Chalouppe iſt zu ver⸗ 


— — — 


Cigarrentaschen, Portemonnaies, Geldbeutel, 


Unſer Strumpfw narel- L ig es Tresortaschen, Brieftaschen, Notizbücher, 


iſt durch neue fasten — Fabrikates auf das Vollſtändigſte aſſortirt, und empfehlen wir zu den Beste Tabacksdosen, Reisetrinkflaschen 
ze OC. L. Hayser. 


billigſten feſten pre 
7 — und Kinder-Strümpfe, gewebt und geſtrickt, 


von Uintımwolle, Wolle, rein Leinen En Seide in weiß, ſchwarz, naturell und verſchiede⸗ 
nen Melangen, 
Herren- und Hinder-Socken, gewebt und geſtrickt, 
von welle in weiß, ungebleicht, blau und melirt — von Wolle in weiß, ſchwarz, blaugrau, 
drapgegu, braun melirt und geſtreift mit franzöſiſcher re — yon Leinen in weiß, ungebleicht 
bis zu den feinften Qualitäten — von Zwiem in 3, 4, und 6 fach, éeru, weiß, melirt, couleurt geſtreift, 
mit franzöſiſcher Minderung, im neueſten Genre. 
Damen-, Herren- und Kinder- Handschuhe 


von — . — — Halbhseide, Leinen, Wolle und Seide in weiß, naturell, ſchwarz, 
couleurt und melirt. 


Hemden, Camiisols und Calegons, für Hetren und Damen, 
in * ne Baumwolle und * engl. Merino. 


Filet- und Häckel-Menotten, für Damen und (Kinder. 
Weiss baumwollne Hauben für Damen u. Kinder. 
Nachtmützen für Hetren. 

HKindernetze in Baumwolle und Seide. 

Pichel, Hinder-Schnürleibchen, Wickelbänder, weiss 
‚haumw. Kinder-Jäckchen. 

Gamaschen, Schuhe, Damen- und Kinder-Jacken, 

„Pellerinen und Mantillen, 
Seidne und wollne Coifiuren x. c. 


Siropp & Vogler, 


Kohlmarkt No. 8 


Polſterwaaren Fabrik 


von 


Ferd. Gross, 
Schuhſtraße No. 860, eine Treppe hoch. 


Vom 1. Juni ab habe ich mein bisberiges Geſchäftslocal, dung 
Hinzunabme des früber von Herrn O. L. Weitze inne gehabten Ladens 
nebſt Zubehör vergrößert. 

Dieſe Erweiterung der Räumlichkeit ſetzt mich in den Stand, 

noch größere Vorräthe von Wagren meiner Fabrik, wie auch von allen 
Wer ſchon früher von mir geführten Artikeln zu unterhalten. . 
ch empfehle demnach vollſtändige Sortiment's von 


* und feinen Sopha' 8, Chalse-longs 
und Polſterſtühlen, darunter einige Poliſander⸗ und 
Nuß baumholz⸗ Garnituren, 

Gold⸗ und Mahagoni ⸗Spiegeln, 

Bettſtellen (birkene, eichene und mahagoni) mit und ohne 
Matratzen, 

Nohrſtü len (birkene, ganz- und e und 


goldn. Gardinenſtangen (gaade und geſchweiſte 
ſterſach Gegenſtände find modern nach den ncueften Pariſer Modellen gefertigt; die 


Polſterſach en von anerkannt ger Conſtruction und vom beften Material ausgeführk 
Die Preiſe jo billig als möglich geftellt, 


Sopha⸗ und Polſterſtuhl⸗ Geſtelle, Möbelſtoffe jeder Art, 
Tapezier⸗Materialien u. ſ. w. werden beſonders Wiederverkäufern 
zu den billigſten Fabrikpreiſen empfohlen. c 


Ferdinand Gross, Schuhſtr. 860. 


4 pe elfen Tortirtes —— aller Fehttungen 


ei EEE in fertiger Wiſche 


e in ſolidem Fabrikat zu billigen Preiſen 


„ Rumimler & Co., 


„oberhalb der Schuhſtraße Nro. 625. 


J. D. Tormin, 


Cigarren-, Rauch. und Sehnupl-Tabacks-Handlung ne, B 


Schulzenftrafie No. 342. Tabacks-Pfeifen, 


Meerschaum-, Maser-, Cylinder- und Luft-Pfeifen, 
Cigarrenpfeifen und Cigarrenspitzen f 


Weise eich und französische 1 i ce ee 
tie ien. I NN 
tn Weisses Tafelglas * 1 . Qualitat, 


in allen Dimenſtonen, bei größeren Parthieen zu Hüttenpreifen,, ‚bei einzelnen 
Kiſten und Bünden zu den billigſten Preiſen offerirt 


F. 2. Otto, Kohlmarkt 156. 
Gartenkugeln 


in allen Größen und Farben Außen 
F. KA. Oleo, Kohlmarkt 156. 


l ee BEER 3% 


Kragen, Aermel, Taschentlcher. Kleider, Röcke, 8 
Striche und Einsätze 


empfingen wieder in ganz neuem Genre 


Schleſiſche Packleinewand, 


Fertige Getreide⸗Säcke, 


Sackdril he und Sackleinewand, |] Porzellan, Steingut, feine und 
ee 1 ordinaire Glaswaaren 
Aren, n ſtra Be ro. 3 15. b wie alle in dies ee ene 156. 


Berliner Börse vom 16. Juni. 1856. „ 
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